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 EInlEItung

Das vorliegende Buch widmet sich dem weiten Feld der Biografiearbeit, die 
im Rahmen von Pflege stattfindet. Ziel ist es, den Leserinnen und Lesern 
einerseits einen Überblick zu geben, sodass die unterschiedlichen Ansätze, 
Vorgehensweisen, Methoden und Ideen rund um das Thema sowohl ein-
geordnet als auch zielgerichtet eingesetzt werden können. Andererseits soll 
vermittelt werden, wie sich diese Form der Arbeit ganz praktisch gestaltet. 

Das Buch ist in neun Kapitel unterteilt, in denen jeweils unterschied-
liche Schwerpunkte behandelt werden. Allerdings gestaltete sich die »klare« 
Zuordnung einzelner Fragen nicht immer einfach, da manche durchaus 
mehren Schwerpunkten zugeordnet werden könnten. 

Die folgenden Hinweise sollen die Orientierung im Buch erleichtern: 
•	 Es empfiehlt es sich, um ein gutes Verständnis zu erzielen, das Buch tat-

sächlich von vorne nach hinten zu lesen. 
•	 Die Kapitel folgen einem bestimmten Aufbau. Darum sind innerhalb der 

einzelnen Fragen nicht immer Querverweise zu anderen Stellen im Buch, 
die das Thema ebenfalls behandeln, zu finden. 

•	 Trotzdem sind wesentliche Gedanken (etwa die Leitidee Erwin Böhms) 
mehrfach behandelt (etwa in den Fragen 7, 16 und 70). Das hat zur Ursa-
che, dass dieses Denkprinzip in unterschiedlichen Zusammenhängen im 
Buch behandelt wird.

Was	findet	sich	nun	in	den	einzelnen	Schwerpunkten?
Im ersten Teil »Grundsätzliches zur Biografiearbeit in der Pflege« sol-
len zunächst allgemeine Informationen gegeben werden. Dabei finden 
etwa Fragen nach der Herkunft und den grundsätzlichen Funktionen von 
Biografiearbeit im Rahmen von Pflege Platz. Des Weiteren gibt es Über-
legungen dazu, für welche Bereiche und Klienten sie geeignet ist und wer 
sie durchführt. Schließlich wird gefragt, welchen Platz die Arbeit mit der 
Lebensgeschichte nun eigentlich im Pflegeprozess oder in Bedürfnismodel-
len (z. B. den AEDLs) hat. Die Kenntnis dieser Zusammenhänge erleichtert 
den Umgang mit gewonnen Daten und deren zielsicheren Einsatz.

Im Anschluss stellt der Schwerpunkt »Vorteile der Biografiearbeit im 
Rahmen von Pflege« den vielfältigen Gewinn dar, den der zielgerichtete, 
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bewusste Einbezug der Lebensgeschichte für den Klienten, die Pflegenden 
und schließlich für die Disziplin »Pflege« selbst hat.

Der dritte Teil beschäftigt sich mit den »Spannungsfeldern«, die es rund 
um die Arbeit mit der Biografie von Klienten der Pflege gibt. Hier wird auch 
dargestellt, wie diesen Spannungsfeldern zu begegnen ist, damit Fehler und 
Missverständnisse vermieden werden können. Im Zuge dessen wird beson-
ders die Wichtigkeit der Abgrenzung zu jeder Form psychotherapeutischer 
Bemühungen ausgeführt und gezeigt, was im Rahmen pflegerischer Arbeit 
mit Lebensgeschichten Ziel ist, und was eben auch nicht.

Der vierte Teil »Daten in der Biografiearbeit und wie damit umzuge-
hen ist« zeigt, welcher Art lebensgeschichtliche Daten sein können und auf 
welchen Ebenen damit gearbeitet werden kann. Es wird thematisiert, wel-
che Kernpunkte man im Rahmen von Biografiearbeit setzen kann und stellt 
schließlich ganz praktisch den Umgang mit ihnen dar. Hier finden sich 
auch Themen wie die Sammlung und Dokumentation sowie unterschied-
liche Formen von Biografien.

Das fünfte Kapitel zur »Erhebung von Daten« schließlich hat Ort, 
Methoden und Settings biografischer Gespräche oder anderer Formen 
des Gewinns lebensgeschichtlicher Daten zum Inhalt. Dabei werden etwa 
Gesprächstechniken, die Sprache der Pflegenden und die der Klienten vor-
gestellt und schließlich auch Interventionen behandelt, die in Zusammen-
hang mit immer wieder auftauchenden Fragestellungen (z. B. was zu tun ist, 
wenn der Klient sichtlich konfabuliert oder nur Negatives berichtet) stehen.

Im sechsten Kapitel werden Fragen rund um die »Interpretation« der 
gewonnenen Daten gestellt und beantwortet. Platz findet hier auch die Rolle 
des Abgleichs im Team oder die Bedeutung der anschließenden, evaluieren-
den Beobachtung.

In einem nächsten Schwerpunkt, Kapitel sieben, geht es an verschiedene 
Formen der »Arbeit mit biografischen Daten – Impulse, Interaktion und 
Aktivitäten«. Hier wird nochmals das wesentliche zu Impulssetzungen und 
der Bedeutung der Biografiearbeit in Zusammenhang mit der Erreichbar-
keit des Klienten gezeigt. Ebenso sind einzelne Begriffe, die vorwiegend 
dem Psychobiographischen Pflegemodell nach Erwin Böhm entstammen, 
in ihrer ganz praktischen Bedeutung erklärt.

Ebenfalls mit der Umsetzung gewonnener und interpretierter Daten 
beschäftigt sich dann der Teil »Gedächtnissysteme und ihre Bedeutung 
für die Einbeziehung biografischer Daten in die Pflege«, wobei hier zuerst 


